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Bekanntmachungen

Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß bis zum
ds . Mts . sämtliches Brotgetreide ausgedroschen sein

etlli ; dies bezieht sich auch auf das Getreide der Selbstver-
zer.

Höhr,  den 13 . November 1915.
Der Bürgermeister : Dr . Arnold.

Zur Mästung von Schweinen (die mindestens ' / , Jahr
sind) und zur Verfüttcrung an Rinder wird Roggenschrot

Preise von 15 Mark für den Zentner vom Kreis
legeben.

Die Bedingungen können Freitag , den 19 . d . Mts.
Uli mittag^auf dem Bürgermeisteramt eingesehen und Be-

ungen dort abgegeben werden,

jdj Höhr,  den 16 . Novbr . 1915.

i'
e,

Der Bürgermeister : Dr . Arnold.

Die dritte Rate Staatssteuer , Gerrreirrdesteiter,
»ssergeld , sowie Zettpacht , ist fällig und wird hier¬
bei Vermeidung der Zwangsbeitreibung zur Zahlung
ifordert.

Gemei « dekafie Höhr.

Freilag, den 19. Nouemöer 1915, Nacfimitlags4 Wir,
tbctt die im Distrikt „Sammelplatz"  gelegenen Ge-
mbeäcfer auf weitere 9 Jahre öffentlich an Ort und Stelle
achtet.
. .Höhr,  den 13 . November 1915.

_ Der Bürgermeister.
Provinzielles Und Vermtsckue»

Höhr,  15 . Nov . Herr Rektor Eichhorn  von hier
ib am 1 . Januar 1916 in den Ruhestand treten.

Höhr.  Der Sohn des verstorbenen Herrn Real¬
os Gies . Herr August Gies  auf S . M . S . „ Panzer-
>zcr Kronprinz " ist zum Oberstabs -Jngenieür befördert
ldm, nachdem er längere Zeit vorher das Eiserne Kreuz
lien hatte.

Grenzhausen.  Wie jetzt feststeht , bekommt unser
auch eine Genesungs -Kompagnie vom 68 . Jnfanterie-
irnent in Stärke von ungefähr 600 Manv , welche in
Turnhalle und in den verschiedenen Sälen untergebracht
. Die Mannschaften treffen am 1 . Dezbr . ein.

— Die Wiederwahl des Herrn Heinrich Günster  l.
Wir scheid  zum Bürgermeister dieser Gemeinde auf die
ler von 8 Jahren ist vom Kgl . Landrat bestätigt worden.

Baumbach,  13 . Nov . Wegen besonderer Tapferkeit
der Einnahme der Festung Grodno wurde der Vizefeld-
I Hermann Gerhards  aus Baumbach . Zt . im Großh.
-Landfturm -Jnf .-Batl . Darmstadt zum Offizierstellvertreter
dert . Gerhards , welcher sich wegen seiner Tapferkeit
Energie in der Masurenschlacht bereits die Hess. Tapfer-

>inedaille erwarb , wurde wegen wichtiger Aufklärungen
heldenhafter Verteidigung seiner Stellung in der Schlacht

«rgustower Wald mit dem Eisernen Kreuz 2 Kl . aus-
" ' net.

Maxlain , 12 . Nov . Der Musketier Reservist Otto
mann,  Sohn des verstorbenen Wilh . Waßmann,

l. 8 T für tapferes Verhalten vor dem Feinde auf dem
wichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz zweiter Klasse.

M Steinen , 12 . Nov . Der Unteroffizier Adolf Schäfer
«hier erhielt das Eiserne Kreuz für besondere Tapferkeit
»dem Feinde.

L 5 Iiangenfiafin , 12 . Nov . Den Heldentod fürs Vater-
, lii !“ starb am 1 . d . Mts . in Feindesland der Musketier

"Win Steinebach  im Alter von 30 Jahren.
# *« Rotzenhahn,  10 . Nov . Der Wehrmann I . Klein

\  hier befindet sich seit dem 27 . März ds . Js . in russischer
»ngenschaft , und zwar in Taschkend (Turkcstan ) . Er

^b , er sei gesund und es gehe ihm verhältnismäßig gut.
®sthle es ihm an Geldmitteln , um sich notwendige Dinge
^ufen . Klein war vor dem Krieg in Herne i . Wests , tätig.

Salz , 12 . Nov . Ein Sohn der Witwe Wörsdörfer,
^ ' hrmann Joh . Wörsdörfer , siel schon am 26 . Sept.
.3s . im Alter von 33 Jahren . Jetzt starb auch der
ie Sohn der Witwe , der Reservist Ehr . Wörsdörfer,

Jp . Oktober d . I . auf Rußlands Erde infolge eines
'Ichusses den Heldentod fürs Vaterland im Alter von
fahren Damit nicht genug ; am 4 . Juli ist auch der
£ der beiden Gefallenen , der den Krieg von 1870/71
'""^ e, gestorben.

Eoblenz,  13 . Nov . Die Strafkammer verurteilte
^ufmann I . Schweikert aus Kirn a . d. Nahe , der

ungefähr 225 Zentner Hafer nicht angemeldet und außerdem
zu viel Hafer verfüttert hatte , zu 1000 Mark Geldstrafe.

Cvblenz,  11 . Nov . (Nahrungsmittelfälscher .) Der
Metzgermeister Jakob St . von hier hat an das Feld -Art .-
Regt . Nr . 23 Fteischwurst geliefert , dir nach chemischer Unter¬
suchung 72,32 Proz . Wasserzusatz zeigte , so daß bedeutend
mehr Wasser zugesetzt worden ist , als erlaubt war . Der
Angeklagte behauptete , daß er soviel Master nicht zugesetzt
hätte . Der Staatsanwalt führte aus , daß die Lebensmittel¬
preise eine ganz außergewöhnliche Höhe erreicht hätten.
Wenn nun Leute noch dazu übergingen , die Nahrungsmittel
zu verfälschen , so müsse dagegen nachdrücklich vorgegangen
werden . Geringe Strafen schreckren die Fälscher nicht ab.
Ec beantrage daher 1 Monat Gefängnis und Bekanntgabe
des Urteils in alle » hiesigen Zeitungen . Das Schöffengericht
verurteilte den Beschuldigten nach der „ Cobl . Ztg ." zu
300 Mark Geldstrafe , in die Kosten und verfügte die amtliche
Bekanntmachung des Urteils in drei hiesigen Zeitungen.

Neuwied,  10 . Nov . Der Chef des Feldeisenbahn¬
wesens hat sämtlichen Bahnhofswirten in Preußen den Ver¬
kauf von Schnaps an das Zioilpublikum und an Militär¬
personen bis auf weiteres verboten . Auch an geschlossene
Militärtransporte dürfen Spirituosen aller Art nicht mehr
abgegeben » erden.

Braubach,  11 . Nov . Als ein Kriegsopfer ist auch
der Tod der von hier stammenden Frau Luise Dähler ge¬
borene Börsch zu betrachten , deren Mann , Postassistent Dähler,
vor einigen Monaten als Leutnant auf dem westlichen
Kriegsschauplatz gefallen ist . Der Tod des jungen Ehe¬
mannes trieb die Frau in Verzweiselung , sodaß sie den
Tod im Rhein suchte und fand . Ihre Leiche wurde in
Rüdesheim gcländet und ist heute hier beigesetzt worden.

Köln,  12 . Noo . ( Viehmarkl ) Zu dem gestrigen
Viehmarkt waren , eine Folge der Höchstpreise , nur 760 Schweine
aufgetrieben . Trotz der gesunkenen Preise wurde der Markt
nur schleppend geräumt . Durch die fleischlosen Tage ist der
Verbrauch ganz außerordentlich heruntergegangen . Von aus¬
wärts waren über 400 geschlachtete Schweine eingeführt . Für
1,30 bis 1,40 Mk . konnte man gut gemästete Schweine
kaufen , die vor einigen Wochen noch 2,00 bis 2,40 Mk.
das Pfund kosteten . Auf dem Kälbermarkr waren 535 Tiere
aufgetrieben , aber auch hier war die Nachfrage außerordentlich
gering und der Preis ging um fünf und sechs Pfg . das
Pfund Lebendgewicht herunter , ber schleppendem Geschäftsgang.

EIBerfeld , 10 . Nov . Die Handelskammer beschloß « ne
Aufforderung an die Kaufleure des Bezirks zu erlassen , daß
sie, soweit sie dazu in der Lage sind , ihren im Felde be¬
findlichen Angestellten ausdrücklich die Versicherung übermitteln,
daß ihnen nach Kriegsbeeudigung ihre Stellen bei der Firma
wieder offen stehen . Auf diese Weise soll eine Beruhigung
der im Felde stehenden Angestellten hinsichtlich ihres wirtschaft¬
lichen Schicksals herdeigeführt werden . Die Kammer verkennt
dabei nicht , daß manche , namentlich mittlere und kleine Ge¬
schäfte bei der Unsicherheit der eigenen Lage eine solche Ver¬
sicherung nicht werden abgeben können.

Diilieldor !, 10 . Nov . Die Landesbank für die Rhein¬
provinz beabstchrigt , der Provinz für Darlehen an die aus
dem Felde zurückkehrenden Gewerbetreibenden zur Wieder¬
aufrichtung des Geschäfts mehrere Millionen Mark zur Ver¬
fügung zu stellen.

Huf das „Eingelandi“ Nr. 132 des BezirfisBlatl.
Höhr hat bis jetzt 99,63 Ztr . Roggen an den Kreis ab¬

geliefert . Bei Annahme von 16 Pfund Kleie pro 100 Pfd . Roggen
ergibt dies zusammen 15,94 Ztr . Kleie . Der Gemeinde sind
jedoch in anerkennender Weise voin Kreise 50 Ztr . Kleie
überwiesen worden , welche an die hiesigen Viehbesitzer verteilt
wurden . Einsender hat mehr erhalten als ihm eigentlich zu-
stand . — Die Auszahlung der Gelder konnte nicht eher er¬
folgen , bis das Nettogewicht bei dem Müller fcstgestellt und
die Nachwcisung eingereicht war . Da bekanntlich die Mühlen
z. Zt . sehr überlastet sind , mußte gewartet werden , bis das
AuLmahlen der hiesigen Frucht erfolgt ivar . Das Geld ist
inzwischen cingegangen und ausgezahlt . — Der wohlbekannte
Verfasser der Notiz Hütte sich übrigens durch kurze Anfrage
auf meiner Amtsstube orientieren können . Es steht auch in
dieser ernsten Zeit viel besser an , mit offenem Visier auf¬
zutreten , nenn man sich zum Fürsprecher seiner Mitbürger
berufen fühlt . Solche „ Eingesandlc " tragen dazu bei, Miß¬
stimmung in die Bürgerschaft zu tragen.

Höhr,  den 16 . Rovbr . 1915.
D r . Arnolds  Bürgermeister.

Kriegsriachrlchten.
Die Rückständigkeit der russischen sterzte.

WTB Petersburg,  14 . Noo . In der »Nowoje
Wremja " stellt Menschikoff mit tiefstem Bedauern fest, daß
die Russen in der ärztlichen Wissenschaft aufs kläglichste
hinter Europa herhinken und insbesondere bedauerlicherweise
von Deutschland übertroffen werden , wie sich im Kriege
wiederum erwiesen habe . Er sagt:

Im deutschen Heer kehrten 60 Prozent der Verluste
wieder an die Front zurück , während es Rußland nur auf
18 Prozent bringe . Demnach habe Deutschland auf jede
Million aus der Front geschiedener einen Borsprung von
420000 Mann oder 10 ' / , Armeekorps . Dadurch erkläre
sich die Unerschopflichkeit der deutschen Truppenmasse «. Nicht
nur artilleristisch sei die deutsche Ueberlegenheit zu erklären,
sondern auch aus den mehr als dreifachen Heilerfolgen.
Dieses Verhältnis 60 zu 18 könne für Rußland schicksals¬
schwere Folgen haben . Nach dem Kriege 70 war eS sprich¬
wörtlich , daß die deutsche Schule die Franzosen geschlagen
habe . Jetzt seien der deutsche Arzt und der deutsche Techniker
der größte Feind der Alliierten.

Der Winter in Rntzkan».
London,  14 . Nov . Die „ Times " melde « auS Peters¬

burg , daß vom Hauptquartier der Nordarmee gedrahtet wird,
der Winter sei schon mit großer Stärke gekommen . Die
Nordabteilung der Armee Rußki befinde sich inmittten von
Schnee und Eis.

Russische Drohungen an der bulgarische» Küste.
Berlin,  16 . Nov . Nach der »Boff . Ztg ." solle»

15 Einheiten der russischen Schwarze -Meerflotte seit 2 Tagen
in der Nähe der bulgarischen Küste kreuzen . So läßt sich
„Universul " aus Tuldscha melden.

Ungeheure Verluste der Krau,ose«.
Bei dem letzten Kampf bei Strumitza  gegen die

Bulgaren hatten die Franzosen ungeheure Verluste . Die Ver¬
wundeten werden auf die im Hafen liegenden Spitalschiffe
gebracht . Das italienischerseits verbreitete Gerücht , Italien
entsende etwa 50000 Mann Hilfstruppen nach Serbien,
wird aber nicht ernst genommen . _ _

Eine häufige Klage unserer Hausfrauen ver¬
ursacht die Schwirrlgkeit , Wollwäsche gründlich zu reinigen,
ohne sie durch heißes Kochen hart und filztg .werden zu lassen.
Ein Verfahren , Wollwäsche nicht nur von allem anhaftenden
Schmutz , sondern gleichzeitig von Bluistoffen und KrankheitS-
keimen , die oft die Quelle der Ucbertragung ansteckender
Krankheiten sind , zu befreien und sie dabei immer locker und
griffig zu erhallen , ist ihre Behandlung mit Persil,  dem
selbsttätigen Sauerstoffivaschmittel . Man löse Persil in nur
lauwarmem Wasser ( etwa 30 bis 35 ° L ) durch Umrühre»
auf , bringe die Wollstoffe in die Lauge und schwenke sie
darin gründlich hin und her . Nachdem die Wäschestücke in
frischem , reinem Wasser sorgfältig nachgespült sind, drücke
man sie kräftig aus , vermeide aber jedes Aurwringen . ebenso
muß ein Trocknen an besonders heißen Orten , oder unmittelbar
an der Sonne vermieden werden . So behandelt , bleibt
Wollwäsche jederzeit weich , griffig und locker.



RtiTHTcbes,
Tkr Entschluß des Zaren , die Duma heinrzufchicken,

und die bisherigen Minister in- ihren Aemtern zu belas¬
st», läßt sich in seinen Folgen noch nicht übersehen, einst¬
weilen jsterlviegt aber der Eindruck, daß er zunächst an
den inneren Zuständen Rußlands nichts ändern und rpch
keine Aussicht aus größere Geneigtheit der herrschenden
Kreise, Frieden zu schlichen, eröffnet. Unverkennbar fühlt
sich die reaktionäre Bürokratie noch stark genug, das von
der großen Mehrheit der Duma vertretene Perlangen nach
Beteiligung der Volksvertreter an den Regier,rngsgeschäften
nach alten Methoden zu unterdrücken-

Ta bei ist freilich nicht zu übersehen, daß sich auch
dir Städteverwaltungen von Petersburg und Moskau schon
sehr weit in der Opposition gegen das Ministerium Gvre-
mhkin und die Fortsetzung des absolutistischen Systems vor-
geivagt hatten . War doch sogar das verbreitetste reak¬
tionäre Blatt , die „Nowoje Wremja ", für Zugeständnisse
an die Wünsche des liberalen Blocks der Duma , dessen
Kern aus Kadetten und -Oktobristen besteht, eingetreten.
§o muhte die Entscheidung, die Goremhkin aus dem Haupt¬
quartier des Zaren zurückbrachte, als große Ueberrnschung
und Enttäuschung wirken, und was sich aus der jähen
Zerstörung der Traume , daß Leute >vie Gutschow oder
Rodzjanko aus der Duma zur Regierung berufen werden
würden, noch entwickeln wird , steht, wie gesagt, dahin.

Jedenfalls hat sich die Voraussicht eines Redners der
äußersten Linken, Kerenski's , bestätigt , der in der Duma
gegen den liberalen Block die Ansicht vertrat , daß alle
Bemühungen der bürgerlichen Tünchten , Reformen zu er¬
langen, vergeblich sein würden und das Heil nur von
den über die grauenvollen Mißstande und das Kriegs¬
elend empörten Massen zu erwarten wäre. Tie Leute,
die sich dem liberalen Block angeschlossen hatten , glaub¬
ten, den Zaren dadurch willfähriger zu machen, daß sie fort¬
während ihren Willen, den Krieg fortzusetzcn, betauten , und
als das geeignetste Mittel dazu eine starke Kontrolle der
Duma über die innere Vertvaltung empfahlen. Ter Tieg
der Reaktion steht jetzt den schwersten Niederlagen auf den
Schlachtfeldern gegenüber.

Tas kann nicht auf die Tauer ohne Wirkung auf das
russische Volk bleiben, mag es noch so sehr an die bru¬
tale Herrschaft der Bürokratie gewöhnt sein und heute
noch großenteils nicht wissen, warum und wofür es eigent¬
lich in de» Krieg getrieben wurde. Schließlich werden die,
die den Tieg der Reaktion beim Zaren bewirkt haben, ihn
auch nach allen Richtungen auszunutzcir bemüht sein, und
schon wissen neutrale Blätter aus Petersburg zu berichten,
daß Abgeordnete der äußersten Linken verhaftet , andere
zmn Heere eingezogen und Volksversammlungen zur Er¬
örterung der Lage verboten worden sind. Ter Zar muß
also neben dem Kampf nach außen auch noch einen Kämpf
nach innen führen . Wir glauben und hoffen, daß, wenn
jener Kcnmpf nicht bald zu Ende geht , dieser mit einer Kata-
skrvphc endigen wird , die den Frieden erzwingt.

Die Energie.
Nun hat sich auch diese Hoffnung nicht erfüllt . Mit

einer beispiellosen Energie und Schnelligkeit drangen die
Verfolger immer weiter vor, und die Ungunst des Wetters
macht den Rückmarsch der serbischen Kolonnen immer lang¬
samer und verursacht ihnen sehr bedeutende Verluste an
Kriegsmaterial.

Biel lei cht?
Daß die serbische Armee sich bisher nicht ergeben hat,

hat seine Ursache in der Hoffnung, daß die in Mazedonien
stehenden französisch-englischen Truppen vielleichl doch noch
die Lage ändern können, außerdem in der Hoffnung , daß ihr
noch die Flucht nach Montenegro freistehe. Alle Hoffnun¬
gen auf die Unterstützung der Merverbandstruppm sind
vergeblich. Tie französischen Angriffe gegen Beles miß¬
langen vollständig.

' Epidemie.
Tie Epidemie des vergangenen Frühjahrs hat dem

Lande fast unheilbare Wunden geschlagen. Hunderttausend
Menschen wurden vom Flecktyphus dahingerafft . Davon
entfiel ein Viertel auf die Armee . Mehr als die Hälfte der
serbischen Aerzte büßten ihren Treust mit dem Tode. Nimint
man dazu, daß die Armee, die auf 150 000 Mann gesunken
war , im Laufe der letzten Monate durch rücksichtslose Aus¬
hebung auch des dritten Aufgebots auf das Trippelte kom¬
plettiert wurde, und erwähnt inan die moralischen Wir¬
kungen des furchtbaren Flüchtlingselends , das sich l>eute
auf den serbischen Landstraßen breit macht, so ist die täg¬
lich wachsende Kriegsgegnerschaft der Bevölkerung wohl ver¬
ständlich. . (Ctr . Bin .)

WrindslHcru.
westlicher ririegsschauplatz.

Im Westen haben die Franzosen seit den inr Septem¬
ber erzielten, im Verhältnis zu den 'aufgewendeten Mit
teln nicht erheblichen Erfolgen nichts mehr erreichen köu
nen.

Gestlicher rlriegrschauslatz.
Im Osten, wo infolge russischer Uebermacht vorüber¬

gehende Erfolge von den Russen erreicht wurden , sind die
Russen überall wieder in ihre Ausgangsstellungen zurück-
geworsen worden oder zum Teil sogar noch darüber hin¬
aus . Alles in allem können wir mit unserer gesamten mi¬
litärischen Lage, wie sie sich augenblicklichgestaltet , durch¬
aus zufrieden sein.

Serbischer Uriegrschauplay.
Mau meldet, daß der deutsche Einmarsch ans das Volk,

wie auf die Soldaten , zunächst einen niederschmetternden
Eindruck machte und offenbar eine starke Erschütterung
des serbischen Nationalbewußtseins hervmrief.

kiumäniens kjrlluug.
In Rumänien gewinnt die ruhige -. Betrachtung der

Lage die Oberhand über die Tchüeier der Straße und die
Politiker im Ententesolde. In einer Betrachtung über die
bisherigen Erfolge der Mittelmächte aus dem Balkan kenn¬
zeichnet das konservative Blatt „Steagul " die Lage für
Rumänien folgendermaßen : Ein militärisches Eingreifen
Rumäniens auf dem Balkan könnte heute die Verbin¬
dung zwischen Deutschland und der Türkei nicht mehr ver¬
hindern , da die Linie über Risch nach Konstantirwpel be¬
reits frei geworden ist. Heute in den Krieg gegen Deutsch¬
land cintreten , würde die Uebernahnre einer untergeord¬
neten Rotte bedeuten, die darin bestände, dem Vierver¬
band mehr Zeit für seine Landungen in Saloniki zu der-
schasfen. Tas Schicksal Rumäniens wäre dann an die stark
verringerten Siegcsaussichten des Verbandes geknüpft. Ta
heute in keinem Fall mehr von der Aufteilung Oesterreich-
Ungarns die Rede sein kann, sondern höchstens von der Ver¬
hinderung eines großen deutschen,Sieges , wäre ein Krieg
Rumäniens gegen Deutschland Wahnsinn . # Das Wört¬
chen „höchstens" wird den Londoner und Pariser Kricgs-
schrciern unangenehm in die Ohren klingen, die immer
noch von einer „Zerschmetterung Deutschlands" faseln.

Europa.
— England. (Ctr . Bla .) Man schreibt, daß die

Lage infolge des großen Tvnnagemangcls von Woche zu
Woche ernster werde. Bleispielsweise sind die Kohlenfrach¬
ten, in Marseille bis 55 Fr . und die Kohlcnfrachteu in Port-
Said bis 56 Schilling gestiegen. Gleichzeitig seien alle
inländischen Frachten höher als je zuvor.

? Frankreich. (Ctr . Bln .) Eine Verordnung be¬
stimmt , daß in den Kaufläden Großhandels- und Klein¬
handelspreise für die gangbarsten Lebensmittel veröffent¬
licht und angeschlagen werden. Tie Preise werden allwö¬
chentlich von Vertretern des Groß- und Kleinhandels fest¬
gesetzt.

? Jta lien. (Ctr . Bln .) Es wird der „Tribuna " aus
Valona gemeldet, daß in Albanien große Tätigkeit herrsche.
Die Griechen legten Berschanzungen an und machten dort
Laufgräben.

! Italien. (Ctr . An .) Nach einer Mitteilung wer¬
den weitere 50 Millionen für den Seekrieg bereit gestellt.

: Rußland. (Ctr . Bln .) Um die Güterentladung auf
den Bähnmöfen der Rikvlaieismüahn zu beschleunigen,, wird
vom 14. November an die Ta^e der Güteraufbewahrung
vier Mal höher als die jetzige.

— Rußland. (Ctr . Mn .) Rach einer Mstdu
fügt ein Erlaß des Zaren , daß die Fähnriche der Inf«
nach vier Monaten befördert werden können. > »

— Oesterreich - llngarn. (Ctr . Mn .) In » ,, d
hhnien wurden die Russen nördlich vom Sthrbogen gc
Czartvrysk durch österreichisch-ungarische Truppen au ,f H
reit Stellungen bei dem Torfe Koszinchnowka(lOKiloi ^
westlich von Rafalowka) geworfen ; über 20«) Russen wi ' .i;
gefangen genommen und 8 Maschinengewehre erbeute ’mii;

!) Montenegro. (Ctr . Bln .) Mau meldet, daj tlt  „
wirtschaftliche Lage Montenegros sehr ernst sei, weil uij ^
stens eine Million Serben nach Montenegro geflohen :) (
Tiefer gewaltige Zuwachs gestaltet die Frage der Ex . gri
rung uni so schwieriger, als die Lesterreicher bisher i ^ ,
drei Frachtschiffe versenkten, was zudem noch einen Hy^
Finanzdcrlust für das Land bedeutet. „g z

- - anr
6 Und in Serbien . »gerh

Das Schicksal des serbischen Volkes vollzieht sich. W '
Volk hat die Folgen der blutigen Mörderschuld feiner und
giening schwer Zu tragen . König Peter ist ein Uj iM,
ling . Vielleicht schielt er schon nach Paris , der Stad »ft‘l
mancher vergnügter Stunden für ihn. Seine ttntcrt« >, u»
grifft das Elend der Flucht harter . So berichtet ein Wwir
ländcr über die serbischen Flüchtlinge folgendes: „Alz uer
Bevölkerung aus Belgrad bei Regen und nassem Tz ?)
nach Süden zog, mußten Männer und Frauen knietief di8 &CI
Moräste Ivaten. Biele Frauen hatten Säuglinge
Armen und Kinder an der Hand. Inmitten von Kuhhea lllen
Schafen und (Schweinen sah man Greise und Kinder . Mq» uien
mal geriet der Zug hilflos in Unordnung . Nichts vnOwsg
eine Panik , man konnte nur dumpfe Resignation tj
nehmen. Sv schleppten sie sich fort , meist ohne zu wiDkehr
wohin. Wovon die Meuschcniucngc sich nährte , wußte«
mand , denn die wenigen Herbergen längs des Weges ji
leer. In Risch war jeder zollbreit Boden von Ucberns
tcn und durchnäßten Menschen eingenommen. Tic dL
meine Klage war , daß die Alliierten noch immer !iWü| (ar
Hilfe gekommen seien." '

Aus aller Welt.
— öromberg Auf dem .Güterbahnhof find ba “

vor längerer Zeit zlvei für eine dortige Firma best» ,
Wagen mit Rinderhäuten im Werte von 90000 Marti j
unberufener Seite ausgeladen worden. Tie Eisenbahndii n
tien Brvmberg hat auf die Ermittelung der Diele
1000 Mark Belohnung ausgesctzt.

?) Petersburg (Ctr . Bln .) Tie Fleischnot wird niii
stärker, da immer weniger Zufuhren stattfindcn . Tie 8
schriften an den Berkehrsminister um größere Zufch lita
bleiben erfolglos. Die Zufuhren aus dem Oiebiet von L
bürg und dem Ural bleiben aus . Dadurch entstehe»! \ bjc
die Stadtverwaltungen große Nachteile. tttm

' ?) Paris . (Ctr . Bln .) Dem Marseiller HeecciÄ trugt
rungsprozeß steht ein neuer Prozeß nicht nach, Ser« rdm-
dem Pariser Kriegsgericht begonnen hat . Angeklagt Wh
die französische Gesellschaft Morue Francaise, die, luie®W,
seinerzeit berichtet hatte , mit der Lieferung von 5 MW «Mm
Kilogramm Stockfisch beauftragt war und sich dabei TV V
delcien zuschulden kommen ließ, so daß der Staat ci>«c»o
Schaden von 130 000 Franken erlitt . In die Taschen« und
zlvei Berwaltungsbeainten flössen bei diesen Geschß Aac
264 000 Franken . »

?) London. (Ctr . Bln .) Tic Reederkrcise sind sehr'
ruhig wegen der neuen englischen Kabiuettsorvre , ix ^
Wortlaut man als unsicher und zweideutig betrachtet,
Reeder bemühen sich deshalb nicht um Frachten , bü ^ ^
amtlicher Kommentar zu der Ordre vorliegt. . ^

!) Newyorkr. (Ctr . Dln .) Reuter meldet ans Ä' »nn
Bethlehem in Pennsylvania : Eine der größten ® , i„

in
i, di

statten der Bethlehem Steel Morks, die Geschütze un^
deres Kriegsmaterial im Werte verschiedener Millioneu
lar enthält , wurde durch Feuer vernichtet. Man veO
Brandstiftung . 800 der beschäftigten Arbeiter ent«
knapp der Gefahr.

.. .IM, ' ■ ■ miw gLF

pen
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hr böser Geist.
Melanie, die Tochter der Kommerziellrätin Bendlcr

hatte ihren Verlobten , den Grafen Roda in einem Briefe
um Auflösung ihres Verhältnisses gebeten.

Vor Jahren hatte sie sich einmal heimlich mit einem
angeblichen Jreiherrn verlobt , und später stellte es sich
heraus , daß es ein Hochstapler und vielbestvaster Gauner
war , der unter dem Namen Strecker oder Fink der Polizei
nicht unbekannt war . Sein Helfershelfer, genannt der „Tot¬
schläger" , hatte ein Verhältnis mit hem Kammermädchen
der Kornmerzienratin.

Fink benützte jede Gelegenheit, von Melanie Geld zu
erpressen, und ans Furcht , Roda würde erfahren , daß sie
dein Gauner einmal näher gestanden, sah Melanie sich
veranlaßt das Verhältnis mit RodP zu lösen, namentlich,
da Fink auch drohte, dem tzjxafen eines auszttwischen, wenn
sich Melanie nicht von ihrem Verlobten trennt.

Ter Rentner Elsbach in der Touenzienstraße war früher
Zimmerrnann und durch Spekulationen reich geworden.

Seine Gattin war die Tochter einer verarmten Offi-
ziersloitive, die solchergestalt zu ihn » herabstieg. In Berlin
ist ja alles möglich!

Sie hatte den Reichtum und ein sorgenloses Leben durch
eitlen ehemaligen Zimmergesellen erlangt . Cr eine Frau
mit der er sich sehen lassen konnte, und die ihm den Ein¬
tritt in die besseren Kreise ermöglichte.

Ihre eiirzige Tochter Amalie (sprich Ainelie!) war eine
echte Berliner Pflanze , früher , in Bltcksischjahrcn eine rich¬
tige „Tauenzienmäid ", nicht schön, aber üei ihren nun-

rnehr 26 Jahren noch immer pikant und reizvoll, besonders
durch das verstohlene, tzalb verliebte Feuer ihrer duklen
Augen.

.Sie war eine hochgeschossene, fast überschlanke, aber gut¬
gebaute Brünette von vollendeter Sicherheit.

Ihre lebhafte Koketterie mochte manches feiuempfin-
dende Gemüt abstoßen. Teshalb batte sich bis jetzt auch
noch kein ernstlieher Freier gefunden, was eigentlich in
den ebenso lebens - lvie geldfreudigen Kreisen von W. lvun-
dcrnehmen mußte.

Die juirgen Kavaliere verehrten sie ; mau fliertete mit
ihr , aber — heiraten?

Wenn auch der ungeheuere Reichtum des plebejischen
Vaters schließlich ausschlaggebend war , du lieber Him¬
mel, man wußte , er spekulierte noch immer leidenschaftlich,
waghalsig.

Und wie leicht konnte sich das Sprichwort einmal au
ihm bewähren : „Wie gewonnen, so zerronnen ", daß das
Kartenblatt seines mühelos gelvounenen Reichtums einmal
über Nacht zusatnmeitstürzte tknd der eingefangene Schwie¬
gersohn dann der Angeführte, Hincingefallene war!

Tenn die schöne Amelie wollte nur einen Gatten von
Namen , Rang und Stand.

Ein einfacher, gebildeter, tvohlsituterter Bürgerlicher,
Kaufmann oder Beamter wäre ihr nicht genug gelvesen.

Zum mindesten ein schneidiger Assessor oder Doktor
mußte es sein. Möglichst ein Adelicter. wohl gar ein Baron
oder Graf . Denn darauf konnte sie däuk ihrer Erziehung
und des märchenhaften Reichtums des Paters Anspruch
erheben.

So munkelte man, daß Ameliens Gedanken wären,

be

Das

Das gedankenlose Flirten hatte Amelie seit ^
Zeit aufgegeben. Wozu? Wenn doch keiner der sch
jungen Herren bei den glänzenden, freigebigen
leiten im elterlichen Hause ernstliche Absichten h«̂

Sie zxigte sich seitdem wohl freundlich, aber i
haltender , fast stolz, fast unnahbar gegen jeden. Mab
nicht glauben , daß sie sich wegwürfc.

Jetzt aber winkte Amelien der Lohn, jetzt btW
das Glück. JLfc -'

Sie hatte , durch Zufall , eine großartige Hem' »8^
kanntschaft gemacht.

Und dieser Herr hatte sich in ihr gastliches .Huvs'VRci
führen lassen, höchste Gnade vor den Augen der Elck̂ i -Tu
funden.

Ja , es >var bereits .zwischen beiden jungen
einer Aussprache, zu einem ernstlichen Verhältnis

Ein kalter Wintertag im Januar lagerte mit
und frostigem Schein über dem Häusermcer Berft '^
Fräulein Elsbach im reich ausgestattetei, Salon
lichen Hanscs« an der Dauenzienstraße den 'Bestä!
vornehntcn Herrn entgegennahm.

Aus dem berstohlenen, lächelnden Händedruck
gewachsenenBesuchers und der schlanken, jugendlicl
tin war zu entnehmen, daß beide sich bereits , tüv ^
einigermaßen vertraulich , kannten.

Ter Besucher nahm Platz.
„Wie befindet sich meine an gebe tele Amelie

stierte er.
„Danke, gut ."
„Und die teuren Eltern ?"
„Ebenfalls,"
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? Zerquetscht. Auf traurige Weise ist der achtjährige
des Bahnwärters Hermann Manns in Hordel zu

>8ei»e gekommen. Ter Knabe sah den der Brücke an der
Im ^ Hannoder ans den Arbeitern auf der Arche zu. Als

kilo» jjjjj plötzlich umdrehte, um die Schienen der Straßen-
1 w> n zu überschreiten, rannte er gegen einen Wagen der
flttet ummalen Straßenbahn. Er ka:n unter den Wagen zu
, dasff ^ . . - — . -
il m
ohe»

n und wurde von den Schienenreinige ru zu Tode ge-
itidn
;) Cerupft. Ein Landwirt aus der Harzergegend war

§rG Friedrichsfclde gekommelr, um Pferde zu kaufen. Hier
hkr f ,̂ ihn ein Mann an, der ihn lote ein Gutsinspektor

;
n fe sah. Tiefer weinte, daß er in Friedrichsfelde kauui

zs Taugliches finden werden. Er selbst, aber habe für
Landwirt eine schöne Gelegenheit. Lein Binder in
lgerhausen iverde eingezogen und wolle deshalb seine

sich. li>e verkaufen. Der Landlvirt ging auf den Vorschlag
nnkl und saß bald mit dcni „Inspektor" in einer Gast-
i Flj ilschaft, wo der Hntivel, so gut wie abgeschlossen und
Äad, - gründlich begossen würde. „Zufällig" kam noch jemand
ttertoii ulrd das Ende war, daß der nicht mehr ganz nüchterne

g stvirt im Spiel 3000 Mark verlor, worauf sich die
MMer unsichtbar machten.

, SM?) Heimkehr. lieber die Rückkehr eines Totgesagtcn
stef didberichtet: Ter Fleischergeselle Ernst Stange aus San-
aufl^ ben war in der Verlustliste als an der Westfront

chhegPen  bezeichnet. Da auch seine Eltexit amtlich vom
M« iment die Todesanzeige erhielten, erschien jeder Zwei-

i  ütj lusgeschlossen, und es erfolgte staatsaunlich, wie auch
^ p lich, die Eintragung des Todesfalles. Bor einigen Ta-
u ,yj lehrte nun der Totgeglaubte glücklich, wenn auch nicht
ujjtt in sein Vaterhaus zurück. Er hatte auf dem Schlacht
egesWuicht iueniger als neun Schüsse erhalten, besaß aber
beruiŴii noch sobiel Kraft, sich in einen Erdtrichter, den
ie Qjj Granate nusgehoben hatte, zu schleppen. Als er hier
»ich längerer Ohnmacht wieder zu sich kam, war er mit

bedeckt. Neben ihm lagen gefallene Kameraden, und
ich, wie ein alter Maiin uuv̂ eine Frau damit üeschäf-
tvarcn, den Erdtrichter einzuebnen und die Leichen
Erde zu bedecken. Als er sich rührte, kam die Frau

lm([i und Stange wurde auf einer Bahre in das nächste
reit geschafft, wo er lgiige zwischen Tod und Leben
pte. Jetzt wurde er nach seiner Genesung beiin letzter

ahndi lngcnenaustausch über die Grenze gebracht,
lebej, l—) boltzatenheim. I » Warschau, Aowno, Suwalki und

,1 re» besetzten Städten sind Soldatenheime errichtet oder
ntstehen begriffen. Und das ist gnt so. Denn der Se-

sd im bieder Einrichtungen für den Krieger ist außerordent-
-‘c. pft Nicht nur für sein leiblich Teil wird hier ohne
.jufch innabsiLhpeii gesorgt, sondern das Heim gibt ihm, der
on rü dcr Famitie und eigenem Hausstand getrennt ist, seelisch
ehe«! | bir( mehr. Er fühlt sich dort allmählich, wie „bei

Kern", und alle die gemütvollen Gefühle, die, zurück-
cccÄ ÄP durch das neue Leben, die neue Umgebung, NIN
der» rd-id Heim kreisen, finden hier eine freundliche Stätte,

klagt' M aber wirkt die Familienstiininung, die ihn hier
wie« Sägt, säuftigeud und siipigend aus sein durch das rauhe
jüllic« jfeilhandwerk nicht selten etwas Verdorbenes Benehmen..
SP ! «eht im Soldatenheim stets rrchig und friedlich zu, nicht

,at e>«te»d und wüst, wie manchmal in anderen Soldatenknei-
scheut und der hübsche Spruch wird befolgt, der sich häufig
icfdj# Fracht findet: „Kamerad, tritt ein! Ein Heim soll's

lind nicht . . . bedenket. . . Eine lvüstst Schenke,
i®ab die Mütz', Tann geh' und sitz' Gemütlich und

Und rauf ' nicht und sauf' nicht Und sing' nichtce.
htet-

bi«

. , , mtgfi !*:
Iprincs nicht. Sei sauber u>rd nett, Spuck nicht auf's
ett. Benimm dich genau, Als ob deine Frau Hier

'le und walte : Du kennst deine Alte!"
-st Merkwürdig. Eine merkwürdige Einrichtung wurde,

J? >man einem Berichte des „Teinps" Glauben schenken
? i;in Holland -eingeführt. Zn den Niederlanden, gleich-

^ w Spanien ist inan angeblich mit allen Mitteln bc-
nenM. den Krieg seinem Ende entgegenznführen. Und da

rschiedentlichstenFriedensaufrufe der Neutralen kei-
Erfolg auszuweisen hatten, soll nian in HMand

Und bündig beschlossen, den Krieg — totzuschweigen.

Um dieses Ergebnis möglichst rasch und einhellig zu er¬
zielen, wurde eine holländische Liga gegründet, deren Mit¬
glieder verpflichtet sind, ein weithin sichtbares Abzeichen
mit der Aufschrift: „Sprecht nicht vom Kriege!" zu tra¬
gen. . . . Ter „Temp-s" ist der Ansicht, daß diese Ein-
führung kauni den Frieden beschleunigen dürfte, und in die¬
sem Fälle 'vermag »nan ihm tatsächlich nicht zu wider¬
sprechen.

:) Strahenbahnkönig. Nach einer Meldung ist auf
seiner Besitzung Elkingspark bei Philadelphia der bekannte
amerikanische Multimillionär , Bankier und Kunstsammler
Widener im Alter von 80 Jahren gestorben. Widener war
ei»» Selfmademan, er hat sein Vermögen, das ans hundert
Millionen Dollar geschätzt wird, Cent für Cent selbst ver¬
dient. Er >var der „Straßenbahnkünig" von Philadelphia
und kontrollierte als Bankier die Kohlen- und Eisenindu¬
strie des Distrikts. Zum Unterschied von anderen Glücks
genossen tvar er ein feingebildeter Mann von akademischer
Erziehung. Er betätigte sich in der Stadtverwaltung von
Philadelphia und war besonders bekannt als kunstsinniger
und sachverständiger Sammler. Seine Besitzung Elkingspark
ist ein wahres Feenschloß: die dort befindliche Kunst¬
sammlung wird auf einen Wert von über 25 Millionen
Mark geschätzt. Sie enthält beste Wecke der berühmtesten
alten Meister, darunter die Rembrandt'sche Mühle, für
die Widener 2 Millionen Mark gezahlt bat (er machte
auch sonst durch Rekord preise oft von sich reden) und eine
der wertvollsten Pvrzellankollcktionender Welt. Ein Sohn
Wideners ist mit der „Titanic " nntergegangen.

Gerichts factC.
?) verschwiegen. Wegen Hafcrhinterziehuttg wurde der

Gutsbesitzer Arno St . in Erfurt vom Schöffengericht zu 500
Mark Geldstrafe verurteilt . Am 0. Mai ds. Js . hatte er
einen Bestand von 60 Zentnern Hafer angegeben, wohin¬
gegen iin August bei einer Revision 74 einhalb Zentner vor
gefunden worden waren.

:) „Wucher". Ein Fischhändler in Chemnitz verkaufte
in seinem Ladeir Pöcklinge zum Preise von 11 Pfg. das
Stück. Tie Selbstkosten betrugen 6 Pfg., er verdiente also
Stück 5 Psg. Das war unverhältnismäßig hoher Gewinn.
Ter Mann wurde angezeigt und jetzt wegen Wuchers zu
75 Mark Strafe verurteilt . („Die Kleinen hängt inan
auf . . . ,"),

- KeNgstiiH Seine über alle Maßen große
Aeugstlichkeit um das Schicksal einiger Goldstücke ist einem
Kaufmann in Düsseldorf übel bekommen. Der Mann gehörte
zu jenen Leuten, die der Meinung sind, daß es gut sei,
wenn man „für alle Fälle" einige ttzvldstlücke in eigenem
Besitze behalte. Da er verreisen mußte, suchte er ein ge¬
eignetes Versteck für die sechs Eioldfüchse und glaubte, ein
solches in dein Kronleuchter gefunden zu haben. In der fol¬
genden Zeit zog die Familie um, der Umzug wurde einem
Möbeltransporteur übergebe». Als dann der Mann zu-
rückkehrtc Und den Kronleuchter untersuchte, stellte cs sich
heraus, daß die Goldfüchse verschwunden waren. Nach der
Ansicht des früheren Besitzers konnte als Dieb nur der
Möbeltransporteur in Frage kounnen, gegen den auch An¬
klage wegen Diebstahls erhoben lourde. Das Gericht ge¬
langte indessen zu einer Freisprechung.

Wernnschres.
?) rehemweise In den Bereinigte» Staaten erregte

kürzlich die Kunst einer Tänzerin viel Anf'nerksamkeit und
Beivunderung, die sich Rvshanara nannte und (obgleich
selbst durchaus nicht exotischen.Ursprunges) den Ameri¬
kanern die Tanze der Birmauinen vorführte. Damit nicht
genug, hat Roshanaw in einem kleinen Aufsatze im Ameri¬
can Magazine den Amerikanerinnen noch den dringenden
Rat erteilt, sich in ihrer Lebensführung künftighin die zier¬
lichen schlanken Birmanerinnen zum Muster zu nehme».
Es gibt etwas, das der Amerikanerin beinahe als das
Schrecklichste erscheint, was ihr widerfahren kann: das sind
volle Hüften, eine üppige Figur , überhaupt: das „ver-
ivünschte Feptch Dagegen gibt es nun kein sicheres Mittel,
so predigt Rvshanara, als so zu leben, wie die Birmane- !

i ^ ^ meliens dunkle Augen leuchteten, unb sie sah in ihrer
derhaltenen, hoffnungsreichen, Verliebheil ordentlich
K nahezu verführerisch, aus.

farbige Seidenkleid, die modische Haarfrisur st,am
r.zum Entzücken, der Besucher bemerkte es und seine
verschleiert,, aber durchdringend blickenden Augen'

— ■bem.̂ UDcncu Pincenez leuchteten nicht minder zärt
lMr n̂n die ihrigen.

^M^ieser, ihr nuninehriger ernstlicher Bewerber nannte
de. paro » Julius v. Meixner, ein ehemaliger österreich!-

.F ^ sfizier, der von den Einkünften seiiws kleine» Land-
^ «Weingutes in Südtirol lebte. >
ltt» hast es gut getroffen, Julius ", hauchte Amelie.

^ war schon den ganzen Akorgen bei rosigster Laune,
^bp , wegen einer geglückten, glänzenden Spekula-

wird gleich von 'seinem Spaziergange zurück sei»;
‘tct; da ist er schon."

befindet sich gerade noch am Ende ihrer Tot¬
ste werden beide sofort erscheinen, nckchdem ich dich

Ehr den Eltern melde und dann einstweilen ber-
Nicht wahr, Schatz, es ist doch recht so'?"

l̂ iemal! Und wir sind doch einig, gelt, Amelie?"
d ", hauchte sie verschämt, mit mädchenhaftem Er-
' lv äh re ich er einen feurigen Kuß auf ihr zartes Hand--
m!vreßte.

sietj-Ô vn p. Meixner erhob sich jetzt zu seiner vollen

'tc>, in Qr  Eine imponierende Erscheinung mit den voll-
>K Eewcgungeu des Edelmannes; namentlich der rot-,
lehs fltt® herabwallende Bart gab ihm etwas Ein
"des, Bhrtra nener>veckcndes.

Amelie >varf den: Geliebten noch ein kokettes Kuß¬
händchen zu und verschwand dann hinter dem schweren
Samtvorhang der nächsten Tür.

Baron v. Meixner stand eine Weile in Erwartung nnd
studierte die kostbaren Stiche, die die Wände des reichen
Gemaches schiuückten.

Jetzt nahten sich Schritte , etlvas schwerfällige und leich¬
tere, elastischere.

Ter Vorhang teilte sich.. Ameliens Eltern standen vor
dein vornehmen Besucher.

».Herr Bvrom willkommen!" rief Fra» Elsbach er¬
freut.

Sie war eine »licht sehr große, durikclblonde, rundliche
Frau mit noch ziemlich jugendlichem, etwas versch>vo»,me-
nen Zügen. Doch der sichere Blick ihrer Augen, der fast
stolze, energische Zug um den feingeschnittenen Mund, alles
riet, daß diese kleine Frau von nicht ganz gewöhnlicher Her¬
kunft sei, und daß sie eine gute Erziehung genossen habe.

An der Seite ihres großen, hageren, vierschrötigen
Gatteir kam ihre tteberlegenheit gleich zum Betvnßtsei».

Der Baron küßte der Same des Hauses galant die
Hand.

Herr Elsbach und Herr v. Meixner schüttelten die ihri¬
gen herzlich; der Baro » wußte, daß Elsbach das so liebte.

Herr Elsbach sah fast aus, lvie ein Zigeuner; er trug
noä»immer einen sogenannten Zimmermannsbart, der ihm
gleichzeitig fast ctiva's Amerikanisches oder Geistliches gab.

Seine Sprache war holpernd, kurz, abgehackt, die bei
iveniger ernsten Dingen das Hinhören nicht verlohnte.

Aus feinen grauen Auge» leuchteten Harmlosigkeit und

rin lebt. Und wie lebt die Birwanerin ? Auf dem Fuß¬
boden! Sie kleidet sich auf dem Fußboden au, sie schläft
auf dem Fußboden, sie ißt ans den: Fußboden, sie knicr.
wenn sie ihre Zimmer reinigt, oder lvenn sie die Blume»
in ihren Vasen ordnet. Nichts ist gesünder als diese Le¬
bensweise, meint die Tänzerin. Beispielsweise: Die Toi¬
lette auf dem Fußboden: Die Birmanerin legt ihren Spie¬
gel flach vor sich aus den Fußboden upd breitet die nöti¬
gen Geräte und Kleidungsstücke um sich lprum, so jedoch,
daß sie die Arme bald nach rechts, bald nach links und bald
nach hiirten recht tüchtig ausstrecken muß, um ihren Kamm
oder ihr: Pantoffeln zu erreichen. Nach Roshanara ist das
eine ideale Form körperlicher Hebung. Wenn die Birma¬
nerin den Fußboden ihres Hauses reinigen will, so tut sic
das in einer ganz eigentümlichen, halb knieendeir Stellung,
die dem europäischen Amze allerdings recht mühsam er¬
scheint, aber wenn man' sie durchzuführen gewohnt ist,
die Muskeln freilich ganz nützlich üben mag. Jedenfalls
zeigt nach der Meinung Rvshanaras das Beispiel der Bir-
manerin selbst, wie vortrefflich ihr das Leben auf dem Fuß¬
boden bekommt.

General von Emimeh
ein siegreicher deutscher Heerführer.

?) Zlohsprulig. Seit der Floh als der wichtigste Neber-
träger der Bubvnenpest und einiger anderer Seuchen er¬
kannt worden ist, hat die Lösung dieser Frage nicht mehr
allein theoretisches Interesse . Tie Sprungleistungen der
verschiedenen Flöhe sind daher kürzlich auf Veranlassung
des Ministeriums für Landwirtschaft der Vereinigten Staa¬
ten von Männern der Wissenschaft genauer nackgeprüft,
mit dem Ergebnis, daß der indische Rattenfloh nur cttva

*3 Zoll hoch springen kann, während die Pestkvmmissio»
seine Leistung als 5 Zoll angegeben hatte. Ter beste Sprin¬
ger ist der Mcnschenfloh, welcher 13 Zoll loeit und 8
Zoll hoch springen kann. Dies zu lvissen, ist für Aerzte
nnd Pflegepersonal besonders wichtig, da ja nach neueren
Forschungen auch die Menschenflöhe als Üebcrträger von
Krankheiten in Frage kommen.

Kcrus und Kok.
:) husten. Ein vorzügliches Mittel gegen Husten erhält

man, lvenn man 40 Gramm Lakritzen in 1 Liter kochendem
Wasser auflöstz erkaltet in eine Flasche schüttet und 3
Gramm Salmiak hinzufügt. Man stellt die Flasche in die
Nähe des Ofens und läßt den Patienten öfter anr Tage da¬
von trinken. Kindern gibt man je nach dem Mer ein
bis zwei Eßlöffel. Bei jedesmaligem Gebrauch muß die
Flüssigkeit tüchtig durchgeschütteltwerden.

?) öündwurm. Man esse jeden Morgen, etwa 30 Tage
hindurch4—5 .Kürbiskerne; fieses sehr einfache Mittel soll
schon in vielen Fällen als sehr wirksam sich erwiesen ha¬
ben.

Ehrlichkeit, aber auch ein nervöses Draufgängertuni, eine
Waghalsigkeit, die Elsbach seine Erfolge ermöglicht hatten.

Elsbach, als früherer Arbeiter, wußte, daß er gesell¬
schaftlich dumm und ungeschickt tvar ; drum vermied er
durch Hcrvvrdrängen sich irgcndtvie Blöße zu geben.

Er kleidete sich toüroig und mit tadelloser Eleganz.
„Was verschafft uns zu nicht ganz allräglicher Stunde

die Ehre Ihres Besuches, Herr Baron ?" fragte Frau Els¬
bach liebenswürdig.

„Vielleicht ein besonderes Ereignis", setzte der Hausherr
mit seiner knarrenden Stimme mit halbem Lachen, fast
lauernd hinzu.

„Sie haben es erraten , Herr Elsbach und sind auch
vielleicht nicht ganz unvorbereitet.

Ich komme, von den Eltern die Hand Ihres liebeus-
tvertm Fräulein Tochter Amelie zu erbitten."

Sv sprach Baron v. Meixner mit hinreißendem, doch
ernst und feierlichem Gesichtsausdruck und weltmännischer
Geste.

„Herr Baron ", versetzte Herr Elsbach mit Nachdruck,
die Erkundigungen, die ich zufolge Ihrer »tu zur Verfü¬
gung gestellten Adressen vis jetzt habe flüchtig einholen
können, laute» vorzüglich. Außerdenr setzen>vir alle, durch
Prüfung des Umgangs und der Bekanntschaft Vertrauen in
Ihren Charakter, Ihr Vorleben, Ihre privaten und ge-
schäftlichen Uinstünde.

Tic Hauptsache: Amelie ist mit Ihrer Verlobung rin
verstanden, beide sind Sic einig."

(Fortsetzung folgt .)



Gustin“
von Dr . Oetker ist das deutsche

Fabrikat , das jetzt alle Hausfrauen statt

des früher vielfach verwendeten eng¬
lischen Mondamin benutzen ! Ein Ver¬

such wird jede Hausfrau befriedigen.

Vorrätig in allen besseren Geschäften.

Die Bilchdrnücrei

Rühlemann
LSLr

liefert zu billigster » G - trcrrrveirxpreife »»

sämtliche
kaGfstäiaiseko Braeksaekei

Fakturen
Circulare

Mitteilungen
Rechnungsformulare
Briefpapier mit

Mrm «druck

Postkarten
Postpacket - Adresse»
Packet-Aufklebe-

Adressen
Couverts mit sttmabrnd
Anhänge- Etiquetten

etc. etc.

Preislisten , sowie Drneknnebes
iür Prir &tß »LS Vereist*

Der deutfifie TagesBeridU.
Mö. (Amtlich.) Großes Hauplquartier, 15. ^ooeÄ 1111

Wefllitfier Kriegsltfiauplaft.
Nordöstlich von Ecurie wurde ein vorspringender

zösischer Graben, von 300 Metern Breite nach heftig°r
Kampfe genommen und mit unserer Stellung oerbnB"
Aus der übrigen Front keine Ereignisse von Bedeutung. ^

Oestlicfier Kriegsfcftauplaft.
Heeresgruppe de» tS«Nrralfetd >r»arsihall - v . HindenbB Bq

In der Gegend von Smorgon brach ein ruW ^
Teilangriff unter schweren Verlusten vor unserer Stellung! r l
sainmen. ' L

Heeresgruppe des Sineralfeldmarschalls Prime « s?n
Leopold von Bayern . i ■■m

Nichts Neues.
Heeresgruppe »es Generals v . LtysingeN

Im Anschluß an den Ginbruch in die feindlichen
bei Pvdgorien griffen deutsche und österreichisch- ung^
Truppen gestern die russischen Stellungen auf dem M .
des Siy - in ganzer Ausdehnung an ; die Russen sindr
warfen. Das westliche Ufer ist von ihnen gesäubert, j

Balkan-Kriegsftfiauplâ .
Die Veifolgung ist überall im Fluß. Gestern n>̂

im ganzen über 8500 Gefangene und 12 Geschütze
bracht, davon durch die bulgarischen Truppen etwa 7OO0'™F
und 6 Geschütze.

Oberste Heeresleitunfl^ l j
Krirgo -ztuchrichl, » .

Schluff an den Dardanellen1

Genf,  14 . Nov. Nach '.einer Pariser Meldung^
sich Frankreich dem englischen Vorschlag auf Ausgabe^
Dardanellenseldzuges aus „strategischen Günden" angrsch'E

Deutsches Kriegsmaterial Nach der Türkei.
Lugano, 16. Nov. Nach dem „Cerolo" durchzW

wie Berliner Blätter melden, Niesenmeugen deutscher
und Geschütze Bulgarien in der Richtung nach der DW
Die ersten deutschen schweren Geschütze für die Darda>' ^
find bereits in sionstantinopel eiugetroffen- Drei
Tatichboote und drei türkische Regimenter liegen in

Die Herbstoffenstv« der Italiener gescheitert, jm
Berlin , 13 . Nov. Zur gescheiterten HerbstoW

schreibt General z. D. von der Borck im „Tag ": Qf
Hoffnunaen. welche die italirnische Oberste HeeresleiM^
ihre Hei bsiofsensive geletzt hatte, sind getäuscht worden.
gegenüber müssen die Verluste, welche diese verursacht§D
und die schätzungsweise 160000 Mann betragen sollet
außerordentlich hoch bezeichnet werden. Wohl werdet^
aussichtlich in der nächsten Zeit noch weitere Angrifssl̂ chl
der Italiener staltfind-n, aber mit einem Erfolg kan» .
mehr ge echnet werdin."

Geschw.

Alsberg
Coblenz

am Plan.

Mäntel
in allen Formen und Farben , aus Wolle , Samt und
Astrachan.

Jacken -Kleider
in jeder Preislage und denkbar grösster Auswahl.

Garnierte Kleider
von den einfachsten bis zu den elegantesten.

Blusen
in jeder Ausführung und Preislage , aus Wolle und Seide.

Kleiderröcke
einfarbig und gemustert , aus Wolle , Samt und Seide.

In allen Artikeln sind Frauengrössen in grosser Aus¬
wahl vorhanden.

Kleider - u. Seidenstoffe
Ünterröcke , Schurzen.

Alle Waren sind in gediegensten  Qualitäten zu
vorteilhaftesten Preisen.

Todes-Anzeige.

Nach Gottes heiligem Willen starb
am 22 . Oktober 1915 den Heldentod fürs
Vaterland unser lieber einziger Sohn
und Bruder

Paul3ung
Musketier in einem Reserve-

Infanterie -Regiment,

im Alter von 21 Jahren.
Seine letzte Ruhestätte fand er,

nachdem er 4 Tage gekämpft hatte , in
Serbien.

Um ein stilles Gebet für den Ver¬
storbenen bitten

Die tieflrauernden Hintcr&ließenen.

Grenzhausen, Höhr, Oestrich, den
16 . November 1915.

die idealsteu. billigste Beleuchtung
für Wohnrüume!

Spiritus -Glühlicht -Brenner
zum Aufschrauben auf jede vorhandene

Petroleum-Lampe passend,
sind wieder vorrätig bei

LSchweppenhausen
Coblenz Inhab.: Gebr. Schmahl.

Fernsprecher 252 . Attengraben 17.

Das erste Traueramt  findet statt:
Samstag,  den 20 . November , morgens
7 *8 Uhr , in der Pfarrkirche zu Höhr.

Zöpfe
Cinige Hund , echte Haar-
zöpse v. 2 bts Ul ^ u. höh
zu verkaufen.

Oscar Müller,
(Sohlen * Rbencstr. 5, Löhr-
ronbell 87, neben d. Traube.

Feste KrprssqnrUe für
«Ulf» Daarerfatz.

ImhhhhmmiIlffllB
Blrich-Syöa
O füralle °
Küchengeräte

Wegen dcs Buß- und' Bettag erscheint die nächste
Nuininer unseres Blattes a>» Si *« tptng » den

rro . d ». M « .
GrschästsstcUr de» „Kerirhohlalt ."

„HoLblls ." — Wasch-Extrakt —
md

Y eilchcn -Seifenpulver

„MOSELGOLD“
mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschungev für

Groß und Klein.
Ueberau käuflich , l/t Pfand-

Paket 15» Pfg.
Alleiniger Fabrikant:

Kerm. Jas. Krepele, Coblenz
llölllgl. kreotz. nnd 6roßh Bad- HoMeferani- —Dampflellen-FaBrlR.

Verehrte Damen!
Auch bei Ihnen wird sich oft das Bedürfnis nach einem Präparat

eingestelll haben , welches Ihnen ermöglicht , bei beschränkten Raum-
verhäliuisscn , j . 23. in der Waschschüssel , schnellstens ahne «roste Vor¬
bereitungen weiße und farbige (Stoffe und Gewebe aus Wolle , Baum¬
wolle uiid Seide , z. 23. Rüche , Blusen, ^Wolljacken , Strümpfe , Kinder¬
kleider , Unterzeug , Trikotagen , Wolldecken , Sweater , Schürzen , Tücher,
Kaffeedecken , Bänder , Spitzen , Slickereien , Jabots , Schleier , Hand¬
schuhe usiv . zu reinigen und wie neu aufzusrischen.

Diesem allgemeinen Bedürfnis haben wir entsprochen und seit
längerer Zeit ein in jeder Beziehung vollendetes Präparat für die
empfindliche und feine Wäsche unter dem Namen „Quillan * itt -bert
Handel gebracht . Unser . Quillan *, welches sich vor anderen ähnlichen
Präparaten zu gleichem Zwecke durch eine hervorragende Wirkung
aus zeichnet , ist zum billigen Preis von 20 Pf . pro Paket (5 Pakete
SO Pf .) in allen Drogerien , Eeifenhandlungen und sonstigen Geschäften,
wo man Waschartikel zu kaufen pstegl , vorrätig . Sie ninssrn aber beim
EinkaufAausdriicklich . Quillan * verlangen und die Schutzmarke
.Schwarzer Kopf * auf den Paketen kontrollieren , nur dann haben
Sie die Garantie des Originalpräparatcs und des vollen Erfolges.
Ham Sdbwarzk &pf 0 .m .b .H ., BerllnJ 'i 37
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